er Renee. Wr Were A 
* Bi 


Chorner 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
es Montags. — Pränumerations⸗ Preis 
ür Einheimiſche 2 Apr. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 9. 


Nr. 220. 


Ein ungemein wichtiges Geſetz 
für die ganze deutſche Induſtrie und alle Gewerbetreibenden iſt 
bekanntlich das Arbeiterſchutzgeſetz, welches zahlreiche und erheb⸗ 
liche Aenderungen gegen die bisherigen Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung bietet. Der Entwurf iſt in der Socialcommiſſion 
des Reichstages bereits zu berathen begonnen worden, und dieſe 
Commiſſion wird ihre Thätigkeit ſchon vor dem Beginn der 
Reichstagsſitzungen, Anfang November, wieder aufnehmen. Das 
Geſetz ſoll in der Winterſeſſion des Reichstags unter allen Um⸗ 
ſtänden fertig geſtellt werden, damit es möglichſt ſchon am 
1. April 1891 in Kraft treten kann. Bei allen Parteien im 
Reichstage iſt die gute Abſicht vorhanden, das Arbeiterſchutzgeſetz 
in ruhiger und maßvoller Form zum Abſchluß zu bringen, um 
dem Arbeiter denjenigen Schutz zuzugeſtehen, auf welchen er be⸗ 
gründeten Anſpruch hat. In einem ſehr großen Theil der 
deutſchen Induſtrie iſt freilich das, was das Arbeiterſchutzgeſetz 
gewähren will, ſchon auf Grund freiwilliger Vereinbarungen ein⸗ 
geführt, aber es iſt von Werth, daß dieſe Vereinbarungen nun 
einen geſetzlichen Boden erhalten ſollen, auf den beide Theile 
fußen können. Wenn jo im Princip keine nennenswerthen Mei- 
nungsverſchiedenheiten hinſichtlich des Arbeiterſchutzgeſetzes beſtehen, 
ſo iſt es doch für die, für welche das Geſetz beſtimmt iſt, von 
Vortheil, ja von Nothwendigkeit, daß die Beſtimmungen des 
Geſetzes eine handliche und practiſche Form erhalten. Es iſt ja 
bekannt, daß Induſtrielle und Gewerbetreibende Vorſchriften vom 
grünen Tiſche aus nicht eben ſehr gern ſehen, denn das practiſche 
Arbeitsleben läßt ſich beim allerbeſten Willen nicht in Para⸗ 
graphen einzwängen. Jeder Practiker weiß ja, daß auch die 
ſorgfältigſte Zuſammenſtellung aller Möglichkeiten und Zwiſchen⸗ 
fälle im Gewerbsleben die Sache doch nicht erſchöpft, es kommen 
immer wieder unvorhergeſehene Ereigniſſe, und zwar um ſo mehr, 
je größer ein Betrieb iſt, je mannigfaltiger die Anſprüche ſind, 
die an ihn geſtellt werden. So verſteht denn ein Theoretiker nie 
gründlich das practiſche Arbeitsleben, er kennt nicht die tauſender⸗ 
lei von Verdrießlichkeiten und unliebſamen Vorkommniſſen, die 
auch den ſorgfältigſten Plan durchkreuzen, und es unmöglich machen, 
daß Alles Tag für Tag, Woche für Woche und Monat im gleicher 
unveränderter Weiſe am Schnürchen geht. Das, worauf es in jedem 
Betriebe ſchließlich ankommt, iſt, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
guten Willen zeigen, einander helfen, durch freudiges Schaffen alle 
Störungen und Hinderniſſe für den Betrieb aus dem Wege zu 
räumen. So wird es denn auch bei dem Arbeiterſchutzgeſetz nicht 
allein mit dem trockenen Buchſtaben gethan ſein, ſondern es 
wird auf die Ausführung ankommen, und dieſe hängt wieder ab 
von dem Verhalten der Kreiſe, für welche es beſtimmt iſt. Ver⸗ 
tragen ſich Arbeitgeber und Arbeiter gut, ſo werden ſich die 
Schwierigkeiten, welche ja überall ſich einmal geltend machen, 
auch ohne ſonderliche Mühe regeln, wie es im beiderſeitigen 
Intereſſe liegt. Beſteht ein ſolches gutes Verhältniß nicht, ſo 
wird man ſich ſchon über Lappalien in die Haare gerathen, und 
ſolche Zerwürfniſſe werden um ſo häufiger kommen, je mehr 
Hinterthüren im Geſetz ſich befinden, durch welche Streit und 
Zank in das practiſche Arbeitsleben hinaustreten können. Der 
deutſche Reichstag hat kein vollkommenes Krankencaſſen- und Un⸗ 
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Roman von J. von Werth. 
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„Das iſt eine ganz alltägliche Geſchichte. Als das Geld 
anfing mir knapper zu werden und mein Verwalter ſchrieb, er 
ſehe ſich genöthigt, um meine Bebürfnifje zu befriedigen, noch 
eine Hypothek auf mein Gut aufzunehmen, da dachte ich, die 
Sache ſei doch wohl durch eine reiche Heirath beſſer abzumachen. 
Zu dieſem Zwecke bewarb ich mich ernſtlich um eine der reichen 
pariſer Schönheiten. Schon glaubte ich meinem Ziele nahe zu 
ſein, als ein öſterreichiſcher Fürſt mir einen Strich durch die 
Rechnung machte uud die reiche Schönheit für ſich eroberte. Ich 
hätte es nun in völliger Ruhe bei einer andern verſuchen können, 
aber in meinem erſten Aerger ließ ich mich hinreißen, dem Für⸗ 
ſten Beleidigungen zu ſagen. Die natürliche Folge war ein 
Duell. Meine Kugel ging fehl, ſeine mir in das Bein. — Was 
ich vorher hätte thun können, war jetzt zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden. Ich wäre unfehlbar der Lächerlichkeit verfallen, hätte 
ich jetzt meine Huldigungen zu einem Paar anderer kleiner 
Füße niedergelegt. Es blieb mir mithin nur eins zu thun. 
Sobald der Arzt das Reiſen geſtattete, ging ich nach Marſeille. 
Noch ehe ich ſo weit hergeſtellt war, um dort in Geſellſchaften 
auftreten zu können, erzählte man ſich bereits mein Abenteuer. 
Es hielten ſich gerade einige Pariſer in Marſeille auf, die meine 
Angelegenheiten beſſer kannten, als mir lieb war. So ließ ich 
endlich kurz entſchloſſen die Koffer packen und kehrte nach Rot⸗ 
tenau zurück. Mein Verwalter war abweſend, als ich eintraf. 
Ich benutzte die Gelegenheit, etwas nähere Einſicht in die Bücher 
zu nehmen. Daraus erſah ich denn allerdings ſchöne Dinge.“ 
Er unterbrach ſeine Erzählung mit einem harten, bittern Lachen, 
fuhr aber gleich darauf fort: „Ich jagte den Schurken noch am 
ſelben Abend vom Hofe. Er hatte mich in den vier Jahren, 
ſeitdem ich ihm die Verwaltung übertragen, um ganz 
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fallverſicherungsgeſetz geſchaffen, die Erfahrung hat ſchon die 
Nothwendigkeit von Neformen gezeigt, und auch das Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetz wird nicht gleich völlig zufriedenſtellend fein, Ver⸗ 
beſſerungen können ſpäter aber immer noch vorgenommen werden. 
Nur ſolche Beſtimmungen mag man vermeiden, bezüglich deren 
Aus führung es ſofort Streit giebt. Den Abgeordneten wäre 
zu empfehlen, ſich vor dem Wiederbeginn ihrer Arbeiten einmal 
in verſchiedenen größeren und kleineren Betrieben ihrer Wahl⸗ 
kreiſe umzublicken und zu ſehen, wie die Dinge überall liegen. 
Wer die zahlreichen großen und kleinen Mühen und Plackereien 
in Induſtrie und Gewerbe nicht aus eigener Erfahrung kennt, 
ſieht die Dinge mit anderen Augen an, als Arbeitgeber und 
Arbeiter. Beider Intereſſen mit einander vereinigen ſoll das 
Arbeiterſchutzgeſetz, aber es müſſen Beſtimmungen verhütet wer⸗ 
den, welche Anlaß geben, beide zu veruneinigen. 


—— 


Dagesſchau. 


Ueber die heutige Steuereinſchätzung, die in 
Dr. Miquel's Steuerreformprogramm einen ſehr wichtigen Punkt 
bildet, wird geſchrieben: „Am ſchlimmſten kommen bei der 
jetzigen Praxis alle Beamte in Gemeinde und Staat fort, deren 
Bezüge an Gehalt, Wohnungsgeldzuſchuß und Nebeneinkünften 
der Einſchätzungscommiſſion jedes Jahr neu eingereicht werden. 
Dieſe Leute müſſen ohne Widerſtreben ihr Einkommen bis 
auf den letzten Pfennig verſteuern. Der Beamte iſt gegenwärtig 
weit ungünſtiger geſtellt, als er bei der Einführung der Selbſt⸗ 
einſchätzung ſich ſtehen würde, weil bei ihm thatſächlich die zwangs⸗ 
weiſe Selbſteinſchätzung heute ſchon angewendet wird, bei den 
übrigen Steuerzahlern aber nicht. Ebenſo ſchlimm liegt die 
Sache bei dem Handwerker, Kaufmann und Gewerbetreibenden. 
Hier nimmt der jetzige Einſchätzungsmodus, wenn eine Kenntniß 
der Verhältniſſe ſonſt fehlt, die Miethe und Haushaltung als 
Maßſtab für das Einkommen an, und legt die Steuer nach 
dieſem Maßſtabe auf. Steht dieſe Summe aber immer im Ein⸗ 
klang zu dem Erwerbe der Beſteuerten? Je kleiner die Verhält⸗ 
niſſe ſiud, deſto genauer können ſie beurtheilt werden. Der 
große Kaufmann und Fabrikant iſt in der Regel verhältnißmäßig 
weit niedriger beſteuert, als der kleine Gewerbetreibende, mit 
anderen Worten: Die Steuer iſt durchaus ungleichmäßig ver⸗ 
theilt. Hat Jemand das Unglück, bei der erſten Veranlagung 
ſchon bis zur Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit oder noch darüber 
eingeſchätzt zu werden, ſo bleibt er zeitlebens im Nachtheil gegen 
jeden anderen Steuerzahler dieſer Stufe, denn reclamiren kann 
er entweder nicht, oder wenn er es kann, muß er ſeine Bücher 
auflegen. Ein Geſchäftsmann, der dieſe Bedingung einmal er⸗ 
füllt hat, wird es nicht zum zweiten Male thun. Denn welcher 
Geſchäftsmann läßt ſich gern ſeine Bücher durchſehen und legt 
ſein Wirken und Weſen bis ins Innerſte fremden Augen vor? 
In höheren Steuerſtufen kommen ſolche Prüfungen nur ver⸗ 
einzelt oder gar nicht vor, denn je höher die Steuerſtufe iſt, um 
ſo niedriger iſt im Verhältniß die Höhe des Steuerſatzes des 
Einzelnen zur Allgemeinheit. Daß der Steuer-⸗Einſchätzungs⸗ 
Modus ſich total überlebt hat, zeigen auch die Dinge in Bochum. 
enorme Summen betrogen. Daß Hilfe Noth that, und zwar 
ſchleunige Hilfe, das konnte ich mir nun freilich nicht mehr ver⸗ 
hehlen. Ich hatte ein etwas koſtſpieliges Leben geführt in Paris, 
das bemerkte ich nun. Rottenau iſt faſt in der vollen Höhe 
ſeines Werthes verſchuldet. Da es ein Majorat iſt, welches ich 
niemals veräußern kann, ſind die darauf laſtenden Schulden nur 
um ſo drückender. Ich hatte bis vor wenigen Tagen noch nie 
über Geldanlegenheiten ernſtlich nachgedacht. So kam es, daß 
ich mich vorgeſtern, immer in jene peinlichen Gedanken vertieft, 
zu Fuß in den Wald verirrte, der ſich zwiſchen Rottenau und 


Strahleneck hinzieht, und wo ich die Rolle des Märchenprinzen 


übernahm.“ 

„Warum in die Ferne ſchweifen? Sieh, das Gute liegt fo 
nah,“ recitirte Harald, der zuletzt wenig erbaut zugehört hatte. 
Er liebte Geſpräche über Geldangelegenheiten durchaus nicht, 
mochten ſie ihn ſelber oder Andere betreffen. „Eifre meinem 
Beiſpiel nach,“ fuhr er fort. „Soweit ich kann, will ich Dir 
gern behilflich ſein. Du hätteſt nur den Unſinn mit dem Duell 
unterlaſſen ſollen. 
durchaus kein Empfehlungsbrief bei unſeren jungen Damen. 
Ich bin einigermaßen im Zweifel, ob Heloiſe meine Werbung 
ſofort angenommen hätte, wenn ich hinkte.“ 

„Das gerade ſoll mir meine Schöne geneigt machen,“ entgegnete 
Benno lachend. Eine Franzöſin würde vielleicht mitleidig⸗verächtlich 
die Achſel zucken. Die ſentimentalen deutſchen jungen Damen 
aber werden den Helden des eben erzählten Abenteuers für an⸗ 
betungswürdig halten, wenn es nur einigermaßen geſchickt und 
mit den nöthigen kleinen Abänderungen vorgetragen wird. Da 
könnteſt Du mir auch von Nutzen ſein, wenn Du im Geſpräch 
mit Fräulein Ternoff in Bezug auf mich ein paar Worte von 
Opfermuth und Selbſtloſigkeit einfließen ließeſt. — Was gilt die 
Wette, daß ich in einem Monat ſpäteſtens Dornröschen meine 
Braut nenne.“ . 

„Den Goldfuchs, den Du heute reiteſt, und auf den ich 
wahrlich Luſt hätte.“ 
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Ein lahmes Bein iſt für einen Brautwerber 
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Solche Verhältniſſe müſſen unbedingt ein Ende nehmen, und 
darum iſt die Vorbedingung jeder ernſten Steuerreform die Re⸗ 
form der Steuereinſchätzung. Unter den vorgeſchlagenen Mitteln 
nimmt die Selbſteinſchätzung einen hervorragenden Platz ein, da⸗ 
neben verlangen Andere die öffentliche Auslegung der Steuerliſten, 
die Jeden in den Stand ſetzen ſoll, über die Einſchätzung ihm 
bekannter Perſonen ſich zu unterrichten. Irrthümer, die auch 
dann noch möglich ſind, würden wenigſtens nicht Jahre lang 
ſich unberichtigt fortſchleppen können. Ein dritter Vorſchlag geht 
dahin, dem Staate eine größere Controlle über die Geſammtheit 
des Volksvermögens einzuräumen, was am eheſten mit Hilfe 
der Erbſchaftsſteuer zu ermöglichen wäre. 


Den deutſchen Marine⸗Manövern in der Oſtſee 
hat auch ein engliſcher Seeofficier beigewohnt, welcher darüber 
eingehend in den „Times“ berichtet: Die Pünktlichkeit, mit 
welcher die Panzerſchiffe die Signale des Kaiſers von der 
„Baden“ aus aufnahmen und befolgten, und die bewunderungs⸗ 
würdige Art, mit welcher ſie die angewieſenen Plätze einnahmen, 
erregte, wie er ſchreibt, das Erſtaunen aller fremden Se 5 
Weniger haben die Schießübungen mit den ſchweren Geſchützen 
ſeinen Beifall; zu dem großen Munitionsverbrauch hätten die 
Ergebniſſe nicht recht im Verhältniß geſtanden. Bekanntlich 
herrſcht in der britiſchen Marine ein zunehmender Widerwille 
gegen die künſtlichen Maſchinerien, welche bei der Bedienung 
großer Kanonen angewendet werden. Bei einem Unfall iſt es 
unmöglich, ſie mit Menſchenkraft in Thätigkeit zu bringen. Die 
Deutſchen können das und erfahren darum warmes Lob. Scharf 
wird die ſogenannte Normalformation der Torpedo⸗Diviſionen 
mitgenommen. Hierbei fahren je drei Torpedoboote in Kiellinie 
rechts und links geſchloſſen hinter dem Diviſionsboot. Das 
bietet, wie der Engländer meint, dem Feind ein zu gutes Ziel 
und kann leicht zu Zuſammenſtößen führen. Bemerkenswerth iſt 
dagegen die Geſchicklichkeit, mit welcher die Officiere ihre Torpedo⸗ 
boote unter vollem Dampf eng aneinander hielten und alle Be⸗ 
wegungen ausführten. Das ſchwimmende Material der Boote iſt 
ausgezeichnet, beſſer als das engliſche, darin ſtimmen alle fremden 
Beurtheiler überein und in dem Lobe der Officiere ebenfalls, die 
in anderen Seemächten wenig gleiche und keine überlegene hätten. 
Scharfen Tadel erfährt das Flaggenſignalbuch, welches dem eng⸗ 
liſchen in jeder Beziehung unterlegen ſei. Man könne die einzel» 
nen Flaggen und Wimpel nicht deutlich genug unterſcheiden, 
ausgezeichnet ſeien aber die Nachtſignale mit electriſchem Licht. 
In ſeinem Geſammturtheil meint der engliſche Beobachter, die 
deutſche Kriegsflotte habe eine bemerkenswerthe Höhe in ihrer 
Ausbildung für den Ernſtfall erreicht. Die Mannſchaften ſeien 
im Durchſchnitt weniger behend und nicht ſo gute Seeleute wie 
die engliſchen. Man könne ſie mehr als gute ſeefahrende Sol« 
daten betrachten. Die Officiere aber verdienten jedes Lob und 
keine Bemerkung ſei laut geworden über die Art und Weiſe, in 
welcher ſie ihren Dienſt thaten. 

Den Lügen londoner Zeitungen über Sela venmärkte 
im deutſchen oſtafrikaniſchen Schutzgebiet tritt 
jetzt der „Reichsanzeiger“ entgegen. Das amtliche Blatt bringt 
folgende Note: „Sofort nach dem Erſcheinen des Times⸗Artikels 
„Gut. Wenn ich dagegen gewinne, trittſt Du mir Deinen 
Schimmel ab. Er ſcheint mir ein gutes Damenpferd zu ſein, 
nicht zu hoch, zierlich, fromm und gut geſchult. Ich werde ihn 
dann meiner Braut zum Geſchenk machen. Selbſtverſtändlich gilt 
die Wette erſt, wenn ich genau recognoscirt habe, ob die Ver⸗ 
hältniſſe der Vielbeſprochenen auch wirklich Deine Vermuthung 
beſtätigen. Darüber will ich Dir ſchon heute Abend auf dem 
Heimwege Nachricht geben. — Noch eins! Du wirſt übernehmen, 
mich der Freiin vom Stein vorzuſtellen. Ich entſinne mich ihrer 
nicht, habe ich mich doch ſeit meinem zwölften Jahre niemals 
längere Zeit auf Rottenau aufgehalten.“ Er zog die Uhr 
„Jetzt iſt es aber Zeit, und wieder auf den Weg zn machen. 


Die beiden jungen Männer ſchwangen ſich gewandt auf ihre 
Thiere und trabten durch die Waldesſtille dem Feſtplatze zu. 
Nicht lange, ſo lag das Förſterhaus mit den weißen von grünem 
Geranke umſponnenen Mauern, den freundlichen, hellen Fenſtern 
und dem Schlot, aus dem der Rauch kerzengerade in die Höhe 
ſtieg, vor ihnen. Von jenſeits deſſelben klang fröhliches Lachen 
und ein luſtiges Durcheinander von Stimmen zu ihnen herüber. 
Als fie dann ihre Pferde der Obhut des Förſterburſchen Hans 
anvertraut hatten, ſchritten fie, das Haus umgehend, dem Feſt⸗ 
platz zu. Der faſt träge Ausdruck war plötzlich aus den Augen 
Baron Rottecks verſchwunden. Scharf und ſpähend überflogen 
ſie den weiten Platz, auf dem ſich bunte Gruppen gebildet. 
Dann blieben fie auf einer ſchlanken Mädchengeſtalt haften: 
„Dornröschen.“ Sie ſprach, ihm den Rücken zukehrend, mit 
einem älteren Herrn. „Wo iſt die Freiin?“ fragte er gleich 
darauf ſeinen Begleiter. 


„Dort drüben ſteht ſie, bei dem niederen Kieferngebüſch, in 
eiuer Gruppe älterer Damen. Sie trägt ein lichtgraues Kleid 
und dunkle Blumen in dem leicht ergrauten Haar. — Jetzt will 
ich Dich zuerſt meiner Braut vorſtellen, komm.“ Damit zog 
Naa ſeinen Freund fort, der ihm nur halb widerſtrebend 
olgte. f 
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vom 15. d. Mts, demzufolge der ſtellvertretende Reichscommiſſar 
für Oſtafrika mittelſt einer Proclamation den Sclavenhandel für 
erlaubt erklärt, und unter amtlicher Mitwirkung eine öffentliche 
Auction von Sclaven in Bagamoyo ſtattgefunden habe, hat das 
auswärtige Amt einen telegraphiſchen Bericht des gedachten Be⸗ 
amten über den Sachverhalt eingefordert. In einem am Mitt⸗ 
woch eingegangenen Telegramm berichtet der ſtellvertretende 
Reichscommiſſar aus Zanzibar, daß er eine ſolche Proclamation 
nicht erlaſſen habe und daß wahrſcheinlich der Unfug eines 
Arabers der Nachricht der engliſchen Blätter zu Grunde liege, 
eine Unterſuchung werde ſofort eingeleitet. Daß in Bagamoyo 
eine Sclavenauction unter amtlicher Mitwirkung abgehalten werde, 
ſei undenkbar. Dr. Schmidt wird ſich ungeſäumt nach Baga⸗ 
moho begeben und von dort weiter berichten.“ 5 5 

In Kattowitz in Schleſien war eine Eingabe an die preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſter beſchloſſen, in welcher um Maßnahmen 
gegen die Conſum vereine, die als ſchädlich hingeſtellt 
wurden, erſucht war. Der Miniſter hat in ſeiner Antwort be⸗ 
ſondere Maßnahmen abgelehnt und um Beweiſe für die behaup⸗ 
tete Schädlichkeit der Conſum⸗ Vereine etſucht. 

Von den 300 Soc ia liſten, welche auf Grund des Aus⸗ 
nahmegeſetzes aus Berlin ausgewieſen wurden, werden etwa 30 
— bisher ſind 23 angemeldet — zurückkehren. Den Heimkehrenden 
wird in öffentlichen Verſammlungen ein feſtlicher Empfang be⸗ 
reitet werden. 


Deutſches Reich. 


Die großen Corpsmanöver in Schleſien haben 
am Donnerſtag vor den Kaiſern Franz Joſeph und Wilhelm 
und dem Könige Albert von Sachſen ihren Anfang genommen. 
Der Reichskanzler von Caprivi und der öſterreichiſche Miniſter 
Graf Kalnoky blieben den Uebungen vorerſt fern und in ihrem 
Quartier in Schloß Hausdorf, wo zwiſchen beiden Staatsmännern 
mehrftündtge, ſehr eingehende Conferenzen ſtattfanden. Später 
begaben ſich die Miniſter gleichfalls zum Manöverterrain und 
ſchloſſen fi der Suite der Monarchen an. Die Manöver der 
beiden Armee⸗Corps, die noch um faſt die ganze Garde⸗Cavallerie 
verſtärkt waren, gewährten ein ungemein großartiges Bild, das 
auch von den Tauſenden von Zuſchauern in Folge der Anwendung 
des rauchloſen Pulvers vortrefflich beobachtet werden konnte. 
Zu einem entſcheidenden Schlage kam es am Donnerſtag noch 
nicht, die Truppen manövrirten unter vortrefflicher Leitung mit 
ungemeiner Präcifion und von den fremden Officieren wurden 
häufig laute Beifallskundgebungen vernommen. Ein allgemeines 
Vorgehen der ganzen Cavallerie leitete der Kaiſer perſönlich, der 
mit den übrigen Fürſtlichkeiten Schritt für Schritt dem Gange 
des Gefechts folgte. Kaiſer Franz Joſeph, der preußiſche Uniform 
trug, bewies eine ungemeine Elaſticität und hielten ſtundenlang 
ununterbrochen im Sattel aus. Nach einem Vorbeimarſche 
kehrten die Majeſtäten am Nachmittage nach Schloß Rohnſtock 
zurück. Heute Freitag werden die Manöver fortgeſetzt. Nach 
Schluß derſelben begeben ſich beide Kaiſer mit dem Könige von 
Sachſen und allen Fürſtlichkeiten vom Manbverfelde zu Wagen 
nach Liegnitz, nehmen im dortigen Schloſſe ein kurzes Frühſtück 
ein und fahren nach einſtündigem Aufenthalte mit der Bahn 
wieder ab. Kaiſer Wilhelm nach Kreiſau, die anderen Fürſten 
nach ihren Reſidenzen. — Aus Schloß Rohnſtock wird noch be⸗ 
richtet, daß die beiden Kaiſer mit ihren Miniſtern am Donner- 
ſtag Abend eine längere Conferenz hatten. Bei der Tafel 
ſtießen beide Kaiſer mit einander an und ebenſo mit ihren Mi⸗ 
niſtern und den commandirenden Generälen. 

Die Kaiſerin Auguſte Victoria hat ſich in Breslau bereit 
erklärt, eine Spende entgegenzunehmen, welche dazu beſtimmt 
iſt, in dürftigen Verhältniſſen lebenden Müttern die Sorge für 
ihre Kleinen zu erleichtern. 

Die Beſſerung in dem Befinden des an einer Zellgewebs⸗ 
Entzündung erkrankten preußiſchen Eiſen bahnmtni ft ers 
Maybach, ſchreitet ſtetig, wenn auch langſam fort. Bis zur 
gänzlichen Wiederherſtellung des Patienten wird noch einige Zeit 
vergehen. 5 
s . — Congreß der Guſtav⸗Adolph⸗ Vereine in 
Mannheim ſind ſowohl vom deutſchen Kaiſer, wie vom Groß⸗ 
herzog von Baden, an welche Huldigungstelegramme geſandt 
waren, Dankantworten zugegangen. ; 

Emin Paſcha hat, wie ſchon telegraphiſch berichtet, in 
dem großen innerafrikaniſchen Handelsplatze Tabora, den er 


Unterdeß hatte Roſe am entgegengeſetzten Ende des Platzes 
Doctor Groner begrüßt. f 
„„Wie friſch und wohl Sie wieder ausſehen,“ entgegnete er. 
„Es iſt eine wahre Freude für mich als Arzt, Ihnen in das roſige 
Geſichtchen zu ſchauen.“ Trotz dieſer ausgeſprochenen Freude, 
klang doch eine wehmüthige Seite in ſeinem Herzen wieder: 
Margarethe! So hatte ſie auch einſt vor ihm geſtanden, einen 
vollen Roſenkranz in den braunen Locken. 
„Kind, Sie ſind ſchön, ſehr ſchön!“ ſagte er unwillkürlich, 
aber das junge Mädchen fiel ſchnell ein: „Wie häßlich, Herr 
Profeſſor, wenn man von ſo nahen Freunden leere Schmeicheleien 
anhören muß. O, warten Sie nur, ich werde mir jetzt Jemand 
ſuchen, der mich mit dergleichen verſchont.“ Mit dieſen Worten 
wandte fie ſich ab, blieb aber, als ihr Blick über die Gruppe 
ſchweifte, in welcher die Freiin ſtand, erſchreckt ſtehen, und jagte, 
nur dem Doctor verſtändlich: „Der Märchenprinz“ 
Als Benno mit der Braut Sri 1 digg ae 
öflichkeitsphraſen ausgetauſcht, hatte er ſich von dieſem zu der 
Sen oo Stein führen laſſen. Als Roſe ſich zur ihrer 
Tante begeben wollte, war Harald bereits zu ſeiner Braut zu- 
rückgekehrt. So er nur, wie der Baron höflich und eifrig 
der Freiin ſprach. 
an 1 — für 1 Märchenprinz?“ fragte der Profeſſor, der 
wieder an die Seite des jungen Mädchens getreten war, ein we⸗ 
rwundert. 
= „„der dort bei Tante Edith,“ erwiderte Roſe, der mich neu⸗ 
lich, als ich im Walde eingeſchlafen war, geküßt hat.“ 
And da ſich eben die Blicke des Barons wie zufällig auf ſie 
richteten, legte ſie ſchnell ihre Hand in den Arm Doctor 
Groners und bat: „Führen Sie mich zu jenen jungen Mäd⸗ 
chen; ich kenne einige von ihnen.“ Als ſie zu der Gruppe 
traten, begrüßte man dort eben Heloiſe von Eſtrow. Sie war, 
am Arme ihres Bräutigams, in den Kreis getreten und hatte 


dieſen darauf mit einem gnädigen Kopfnicken für einige Zeit be⸗ 


urlaubt. Roſe kannte ſie nicht und die jungen Mädchen wurden 

— ae Es hatte ſich ein allgemeines Geſpräch 

entſponnen, an dem auch Doctor Groner lebhaften Antheil 
m. 


glücklich erreicht, die deutſche Flagge gehißt und dann ſeinen 
Marſch nach Uſukuma fortgeſetzt. Tabora iſt ſchon durch den 
deutſch⸗engliſchen Colonialvertrag dem deutſchen Reiche zugeſprochen. 
Die Flaggenhiſſung iſt alſo lediglich ein äußeres Zeichen. Die 
Schnelligkeit, mit welcher Emin Paſcha marſchirt, beweiſt, daß 
er bei den Eingeborenen und den Arabern, die beſte Aufnahme findet. 
Daß er der richtige Mann für dieſe ſchwierige Expedition war, 
iſt wohl von vornherein nirgends bezweifelt. 

Der Reichskanzler von Caprivi hat das erneute Anſuchen 
der deutſchen ſüd weſtafrikaniſchen Coloniſations⸗ 
geſellſchaft einen Theil ihres Beſitzes an ein engliſch⸗ 
holländiſches Conſortium veräußern zu dürfen, definitiv abgelehnt. 
— Die vor einigen Tagen verbreitete Nachricht, Dr. Carl 
Peters ſei zum deutſchen Generalconſul in Zanzibar auserſehen, 
iſt unbegründet. — 


Varlamentariſches. 


Für den Wiederbeginn der Reichtagsar⸗ 
beiten war ein ganz beſtimmter Termin eigentlich nicht feſt⸗ 
geſetzt worden. Der Präſident hatte ſich vorbehalten, eintretenden 
Falls auch ſpäter als am 18. November den Reichs tag zu berufen. 
Das wird nun vorausſichtlich nicht der Fall ſein, ſondern die 
Reichstagsarbeit in der dritten Novemberwoche wieder aufgenom⸗ 
men werden. An Arbeitsmaterial fehlt es ja nicht, da dem Par⸗ 
lament ſofort der ganze Reichshaushalt unterbreitet werden 
wird. 


Ausland. 


Frankreich. Präſident Carnot hat am Donnerſtag in 
Cambrai dem Schluſſe der großen franzöſiſchen Manöver beige⸗ 
wohnt und die Parade über die Truppen abgenommen. Der 
Präſident wurde von der Bevölkerung ſehr enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Im Auftrage des Königs von Belgien erſchien deſſen Oberhof⸗ 
marſchall in Cambrai zur Begrüßung Carnots. Kriegsminiſter Frey⸗ 
einet hat die fremden Officiere, welche den Manövern beiwohnten, 
empfangen. Der Miniſter bemerkte, er hoffe, die Herren würden 
ihren Regierungen einen günſtigen Bericht über die Sympathien 
erſtatten, denen ſie überall in Frankreich begegnet ſeien. — In 
Saint Fleur wurde der neugewählte Abg. Renaud von der 
Volksmenge beſchimpft und mit Steinen beworfen, 
ſo daß die Gendarmerie ihn beſchützen mußte. Renaud gehört 
der monarchiſtiſchen Partei an. — Die bekannte pariſer Commu⸗ 
niſtin Louiſe Michel will Blumenhändlerin in London 
werden. — Ein franzöſiſches Blatt bringt die Geſchichte, Bo u⸗ 
langer habe auch mit dem Fürſten Bismark verhandelt, um 
ſich die Freundſchaft Deutſchlands für den Fall zu ſichern, daß 
es ihm gelingen ſollte, in Paris die Gewalt zu erringen. — Im 
Curſaal zu Oſtende kam es zwiſchen Henri Rochefort und dem 
pariſer Redacteur Canivet zu einer Prügelei. Letzterer ent⸗ 
floh. — Das franzöſiſche Mittelmeergeſch wa der iſt 
nach Marocco beordert. 

Großbritannien. In Irland hatte in den letzten Tagen 
die Agrarbewegung wieder lebhaften Aufſchwung genom⸗ 
men, und die Pächter waren vielfach aufgefordert, die Zahlung 
des Pachtzinſes im Hinblick auf die ungünſtige Erndte zu ver⸗ 
weigern. Die engliſche Regierung hat nun ſtrenge Maßregeln 
ergriffen und eine Anzahl von Abgeordneten, welche an der 
Spitze der Landbewegung ſtehen, verhaften laſſen. In dem Orte 
Tipperary iſt es zu Unruhen und einem heftigen Zuſammenſtoß 
wiſchen Bevölkerung und Militär gekommen. Viele Perſonen 
ind verhaftet. — Aus Auſtralien wird berichtet, daß die 
Mehrzahl der ſtreikenden Arbeiter geneigt iſt, nachzugeben. — 
In Capſtadt lief ein portugieſiſches Schiff an mit einem 
Sclaventransport von Mozambique nach Weſtafrika an 
Bord. Ein Theil der Schwarzen entkam und blieb auch in 
Freiheit. 

Portugal. In Liſſabon werden neue Crawalle und Volks⸗ 
kun dgebungen gegen das Colonialabkommen mit England 
befürchtet. Das geſammte Militär iſt concentrirt. 

Spanien. In Granada wurden zwei Perſonen unter 
dem Verdacht verhaftet, den neulich gemeldeten Brand, 
der Alhambra veranlaßt zu haben. 

Rußland. Kaiſer Alexander hat ſeinem Oheim 
dem Feldmarſchall Großfürſten Nicolaus, den Generälen und 
Mannſchaften, welche an den Manövern bei Kowno theilgenom⸗ 
men, ſeine volle Anerkennung ausgeſprochen. — Die petersburger 
„Neue Zeit“ ſchreibt bezüglich der Kaiſerbegegnung in 


„Ich habe gehört,“ wandte ſich Heloiſe an Roſe, „Sie leben 
ſo erſchrecklich einſam auf Strahleneck. Ich begreife das nicht. 
Ich würde mich zum Sterben langweilen bei einem ſolchen 


Leben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 

(Der Tod des Generals Douay.) Kaiſer Wil⸗ 
helm hat in einem Manövertrinkſpruche in Schleſien auch auf 
die Schlacht bei Weißenburg hingewieſen, in welcher bekanntlich 
der franzöſiſche Diviſionsgeneral Abel Douay gefallen iſt. Dazu 
wird jetzt eine bisher wenig oder gar nicht bekannte Thatſache 
mitgetheilt: Bisher nahm man an, General Douay ſei von 
einem deutſchen Granatſplitter tödtlich getroffen. Der franzöſiſche 
General iſt indeſſen von einem Turkoofficier, alſo franzöſiſchem 
Officier, in dem Augenblick erſchoſſen, als er den Befehl gab, 
ſich vor den andringenden Bayern zurückzuziehen. Der Turko 
feuerte ſeinen Revolver mit den Worten: „Verräther, dies für 
Dich!“ auf den General ab. In dem Rückzugsbefehl, der nach 
der Sachlage das einzig Richtige war, ſcheint er einen Verrath 
geſehen zu haben. Nachdem der General todt vom Pferde ge⸗ 
ſunken war, erſchoß der Mörder ſich ſelbſt. 

Galgenhumor.) In einem magdeburger Localblatt 
findet ſich eine zeitgemäße Jeremiade, welche ſich leider ſehr 
leicht für jede andere Stadt im guten deutſchen Reich „locali⸗ 
ſiren“ läßt; ſie lautet: 

Steuerſchraube erſter Güte, 
Schwarzbrod nicht zwei Kilo ſchwer, 
Neben einer Heidenmiethe, 

Magdeburg — was willſt du mehr? 

Theurer Schweins⸗ und Kälberkeule, 
Sammelliſten wie ein Heer, 

Außerdem Kartoffelfäule, 
Magdeburg — was willſt du mehr? 

Obſt und Gurken kaum zu kriegen, 
Coacsmann theurer denn ſeither, 
Selbſt die Elbe iſt geſtiegen, 
Magdeburg — was willſt du mehr? 


Rohnſtock, fie glaube nicht, daß das berliner Cabinet hinſichtlich 
des Dreibundes ſeine Anſchauung geändert habe, daß daſſelbe 
aber entſchloſſen jei, zu verhindern, daß Deutſchland durch uns 
zeitig aufgeworfene internationale Fragen in der Löſung der 
inneren Aufgabe geſtört werde. Das ſoll nämlich eine leiſe An⸗ 
deutung ſein, Deutſchland dürfe nicht zulaſſen, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn im Orient antiruſſiſche Politik treibe. 

Schweiz. Die Mitglieder der am vorigen Sonnabend ge⸗ 
ſtürzten Regierung in Teſſin haben den Bundescommiſſar 
Oberſt Künzli aufgefordert, ihnen die Leitung der Cantons-Re⸗ 
gierung wieder zu übergeben. Künzli dürfte indeſſen bis zur 
Erledigung der bevorſtehenden Wahlen die Leitung der Regierung 
behalten, damit nicht neue Unruben entſlehen. Auf dem platten 
Lande haben mehrfach Schlägereien zwiſchen den politiſchen Geg⸗ 
nern ſtattgefunden. 

Türkei. Wie aus Conſtantinopel gemeldet wird, iſt eine 
Verſchwörung gegen den Sultan entdeckt. Seit 
Jahren ſoll ſich ein Geheimcomite von unzufriedenen Türken ges 
bildet haben, welches ſeine Hauptagenturen in Paris und London 
hat. Namentlich das londoner Comité ſoll eine große Thä⸗ 
tigkeit entfalten und zahlreiche Brochuren drucken laſſen, welche 
auf unbekannten Wegen in den Palaſt des Sultans gelangen 
und worin der Sultan unter Drohungen aufgefordert wird, der 
Türkei eine Verfaſſung zu geben und der Verſchwendung der 
Staatsfinanzen Einhalt zu thun. Alle Bemühungen, dieſen Co⸗ 
mités auf die Spur zu kommen, waren bisher vergeblich. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culm, (Kirchenausbau.) In der vorgeſtrigen 
Sitzung der evangeliſchen Kirchenvertretung wurde beſchloſſen, die 
Vorhalle der Kirche dem Styl des Bauwerks entſprechend umzu⸗ 
bauen; zwei Drittel der Baukoſten ſollen von der Gemeinde im 
Wege der Anleihe aufgebracht werden, ddas letzte Drittel trägt 
die Regierung als Patron der Kirche. Die Rechnung für das 
Jahr 188990 hat mit einem Fehlbetrage von 1430 Mk. abge⸗ 
ſchloſſen, welcher hauptſächlich durch die Koſten ſür den Glocken⸗ 
umguß entſtanden iſt. Die Deckung dieſes Deficits iſt in dem 
e Etat durch Erhöhung der Kirchenſteuer bereits vor⸗ 
geſehen. 

— Marienwerder, 18. September. (Der neue Fahr⸗ 
plan der Weichſelſtädte bahn), der mit dem 1. Oc⸗ 
tober d. J. in Kraft tritt, ſo ſchreiben die „Weſtpr. Mitth.“ 
enthält inſofern einige empfindliche Mängel, als er die Verbindung 
mit Graudenz gegen den bisherigen Zuſtand verſchlechtert und 
als auch er keine Nachmittags⸗-Verbindung mit Marienburg her⸗ 
ſtellt. Der königl. Eiſenbahndirection möchten wir zur Er⸗ 
wägung anheimgeben, ob es ſich nicht empfehlen dürfte, den 
erſten Zug von Thorn nur bis Graudenz zu führen, den Zug, 
der um 10 Uhr 9 Min. von hier abgehen ſoll, ebenſo wie bis⸗ 
her von Graudenz reſp. von Culm abzulaſſen, und für den durch⸗ 
gehenden Zug der um 11 Uhr 12 Min. hier eintrifft, einen 
Nachmittagszug (eventl. nur von Grandenz) einzulegen, deſſen 
Abgangszeit von Marienwerder auf etwa 1½ Uhr Nachmittags 
feſtzuſetzen wäre. Als Erſatz für die Zugvermehrung auf der 
Strecke Graudenz⸗Marienwerder könnte auf den Zug 8 Uhr 
24 Min. von Marienburg verzichtet werden. 

— Freyſtadt, 13. September. (Unſer Bürgermei⸗ 
ſter Pfuhl) iſt heute Vormittag ertrunken. 

— Marienburg. 18. September. (Verein für Wie⸗ 
derherſtellung der Marienburg.) Unter dem Vor⸗ 
fig des Oberpräſidenten fand heute Mittag in Danzig eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung dieſes Vereins ſtatt, in welcher über die weitere 
Fortführung der Wiederherſtellungsarbeiten und die Bereitſtellung 
der dazu erforderlicheu Geldmittel, den Ankauf von Grundſtücken 
zur Freilegung des Schloſſes Beſchluß gefaßt und dann die 
demnächſt abzuhaltende General⸗-Verſammlung vorbereitet wurde. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 17. September. Ein Fa⸗ 
miliendrama) ſpielte ſich am Montag Abend in Calwe ab. 
Ein dortiger Gaſtwirth war in Folge ſehr ungünſtiger Specula⸗ 
tionen in ſeinem Geſchäft mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern 
in Streit gerathen und mißhandelte dieſelben unmenſchlich. Auf 
das Jammern der Frau und Kinder erſchienen einige Nachbarn, 
um ſich der Aermſten, welche im Blute am Boden lagen, anzu⸗ 
nehmen. Plötzlich riß der Gaſtwirth fein an der Wand hängen- 
des doppelläufiges Gewehr herab und feuerte, ehe Jemand ihn 
daran hindern konnte, beide Schüſſe auf die Anweſenden ab; ein 
Schuß traf einen Arbeiter am Kopfe, glücklicherweiſe aber nur 
leicht, durch den zweiten Schuß wurde ein Knecht ſchwer am 
Oberſchenkel verwundet. Einen dritten Mann ſchlug er mit voller 
Kraft mit dem Gewehrſchloß über den Kopf, ſo daß der Mann 
lebensgefährlich verletzt wurde. Der herbeigeeilte Gendarm 
wo den Raſenden nur mit Mühe überwältigen und ver⸗ 

aften. 

— Braunsberg, 17. September. (Trichinoſic.) In 
der vergangenen Woche wurde auf einer Damengeſellſchaft u. a. 
Aufſchnitt, beſtehend in rohem und abgekochtem Schinken, Rauch⸗ 
und Zungenwurſt vorgeſetzt. Schon am nächſten Tage erkrankte 
eine Dame, welche von dieſem Aufſchnitt gegeſſen hatte, ſehr 
bedenklich. Der herbeigeholte Arzt hat nunmehr Erkrankung an 
Trichinoſe feſtgeſtellt. Glücklicherweiſe befindet ſich die Dame 
bereits auf dem Wege der Beſſerung. 

— Memel, 17. September. (Anleihe.) Die ſtädtiſchen 
Behörden haben beſchloſſen, zur Tilgung älterer Anleihen und 
zur Ausführung nothwendiger Bauten eine mit 3¼ Prozent zu 
verzinſende und mit 1 Prozent zu tilgende Anleihe von einer 
Million Mark abzunehmen. 

— Bromberg, 18 September. (Bahn unfall. — 
Feſteſſen.) Ueber einen Bahnunfall, der ſich geſtern Abend 
auf dem hieſigen Bahnhof ereignet hat, wird amtlich berichtet: 
Geſtern Abend 11½ Uhr wurde der Thorner Schnellzug 62 
durch falſche Stellung der Weiche 36 vom Hauptgeleiſe 33 ab 
und auf das todte Geleiſe 63 am Zungenperron gelenkt, auf 
welchem 7 theils leere, theils beladene Wagen ſtanden, von denen 
einige aus dem Geleiſe geworfen und weſentlich beſchädigt wurden. 
Vom Zuge entgleiſten Maſchine und Packwagen. Es ſind weder 
Beamte noch Paſſagiere verletzt. — Ueber 70 Mitglieder des 
Colonialvereins und Freunde deſſelben, worunter man Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Peterſen, Oberforſtmeiſter Hollweg, Regierungsrat 
Freiherr v. Maltzahn, Officiere, Beſitzer und Bürger bemerkte, 
hatten ſich zu einen Feſteſſen zu Ehren des Afrikareiſenden Lieu⸗ 
tenants Tiedemann eingefunden. Mit dem Toaſt auf Se. Ma- 
jeſtät den Kaiſer eröffnete Major v. Bredow das Feſt. Ober⸗ 
lehrer Ur. Schmidt brachte das folgende Hoch auf den Lieu⸗ 
tenant v. Tiedemann aus. Lieutenant v. Tiedemann ſprach dar⸗ 
auf dem Colonialverein Bromberg und deſſen Freunden mit 
tiefer Bewegung ſeinen Dank für die Ovationen und den Em⸗ 


e 


pfang aus und trank auf das Wohl des bromberger Colonial⸗ 
vereins und ſeiner Anhänger. Regierungspräſident v. Tiedemann 
toaſtete auf das Wohl des Vorſitzenden des Colonialvereins. 
Gegen 8 Uhr war das um 4 Uhr begonnene Feſteſſen zu Ende, 
doch noch lange blieben die Herren zur fidelitas zuſammen. Ein 
Bild zeigte Lieut. von Tiedemann in afrikaniſcher“ Uniform, weißem 


Tuchanzug mit weißer Mütze und Gewehr. 


AJocales. 
Tborn, den 29. September 1390. 


— Wiſſelinck⸗Denkmal. Auf Anregung und unter Vorſitz des 
Erſten Bürgermeiſters Bender hat ſich vor einiger Zeit ein Comité 
gebildet, welches Sammlungen für ein Denkmal auf dem Grabe des 
früheren Oberbürgermeiſters Wiſſelinck veranſtaltete. Nachdem dieſe 
vom beſten Erfolge begleitet waren, wurde bei einer Steinmetzfirma in 
Danzig der Denkſtein beftellt und von derſelben geliefert und konnte 
geſtern Nachmittag 5 Uhr am Grabe die Einweibung und Uebergabe 
des Denkſteins erfolgen. Hierzu hatte ſich eine verbältnißmäßig nur 
geringe Zahl von Zeugen eingefunden, vielleicht deshalb weil die Ueber⸗ 
gabe vorher nicht bekannt gemacht worden war. Vielleicht lag dies aber 
auch in der Abſicht des Comités, denn wir wurden gebeten, vorher 
von der Angelegenbeit nichts zu veröffentlichen, wie es auch geſchah⸗ 
Der Kreis der Zeugen des etwa halbſtündigen Weihacts war alſo nur 


ein kleiner und beſtand in einigen Stabträthen, Stadtverordneten, 
Comité mitgliedern, 


Inſchrift: „Adolph Wiſſelinck, Oberbärgermeifter: geb. d. 4. 


Freunden. Die Liebe höret nimmer auf!“ 

— Fritz Bley der frühere Redaeteur der Thorner Zeitung“ iſt 
zum Director der oſtafcikaniſchen Plantagengeſellſchaft ernanat, welche 
in der Nähe von Tanga Plantagenbau treibt. 

— Berfonal - Nachrichten aus dem Eiſenbahn - Divectiond- 


bezirk Bromberg. Neu einzeftellt: Regierungs = Baumeiiter Anthes 


in Bromberg. Ernannt: Stationsdiätar Albrecht in Korſchen zum 
Stationsaſſiſtenten. Verſetzt: Die Stationsvorſteher 1. Klaſſe Kublank 
in Landsberg a. W. nach Berlin und Olms ia Berlin uach Danzig h. 
Th; Güterexpedient Pukaß in Cüſtrin als Güterealſirer nach Berlin; 


Stattonsaſſiſtent Wagner 1. in Berlin nach Cüſtrin! die Bahnmeiſter 


Lüder in Lubow nach Rummelsburg i. P. und Przybilski in Rummels⸗ 


burg nach Lubow. Die Prüfung beſtanden: Kanzleiaſpirant Bialos⸗ 


towski in Konitz zum Kanzliſten; die Stationsaſpiranten Benzig in 
Wehlau und Lindſtedt in Eydtkuhnen, Burr und Kirſtein in Königsberg 
i. Pr. zu Stationsaſſiſtenten. 

— Turnverein. Am Sonntag uniernimmt der Verein eine 
Turnfahrt nach Schönſee, trifft dort außer den einheimiſchen Tu rnern 
noch mit denen aus Culmſee und vielleicht auch aus Gollub und 
Brieſen zuſammen. Mit Rückſich: darauf, daß die drei Vereine noch 
gemeinſchaftlich turnen wollen, und daß eine Ganztagsfabrt nicht 
beabſichtigt wird, wird der Haupttheil bis Tauer mit der Eiſen bahn 
fahren; Abfahrt um 11? Uhr vom Stadtbahnhofe. Eine beſondere 
Freude würde es dem Verein bereiten, wenn nicht blos recht viele Mit⸗ 
glieder ſich betheiligen wollten, ſondern auch eine Anzahl Gäſte ſich 
anſchlöſſe. Wem es auf einen ſtarken Marſch ankommt, der kann den 
ganzen Weg (28 Kilom.) zu Fuß zurücklegen; wer erſt ſpäter abkommen 
kann, der mag um 2 Uhr nachfahren. Verſtändigung darüber Freitag 
Abend beim Turnen im Saale. 

— Geſchäftsberichte der Schiedsgerichte für die Unfallver⸗ 
ſicherung. Die von den Vorſitzenden der Schiedsgerichte für die Un- 
fallverſicherung dem Reichsverſicherungsamte alljährlich einzureichenden 
Geſchäftsberichte ließen in der Darſtellung der rechtſprechenden 
Thätigkeit der Gerichte bisber neben der Zahl der Berufungen in der 
Hauptſache nur deren procefiualen Verlauf erkennen. Das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt bat nunmehr eine Erweiterung dieſer Berichte angeordnet 
und zwar dahin, daß ſie künftig auch ein überſichtliches Bild von dem 
den Berufungen zu Grunde liegenden Streitſtoffe geben. 

— Stenographie in der Schule. Mit einer nachahmenswerthen 
Einrichtung geht der Magiſtrat von Alt = Landsberg vor. Dort iſt 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden ein Stenograph herangezogen worden, 
welcher den Schülern der erſten Klaſſe der landsberger ſtädtiſchen Schule 
ſtenographiſchen Unterricht ertheilt. Die Theilnahme an dem erſten 
Curſus, der mit kommendem October beginnen ſoll, iſt allerdings noch 
nicht obligatoriſch, es ſollen nur ſolche Knaben zum Unterricht zugelaſſen 
werden, die dazu geneigt und befähigt ſind. 

— Der Cultusminiſter hat verfügt, daß eine Befreiung der 
Predigerſöhne von der Entrichtung des Schulgeldes für den Beſuch 
höherer Unterrichtsanſtalten, inſoweit nicht die allgemein angeordneten 
Vorausſetzungen für ein ſolches Zugeſtändniß vorliegen, nicht mehr 
zugelaſſen werden dürfe, nachdem von der entſprechenden ähnlichen Uebung 
für die Lehrerſöhne Abſtand genommen fei. 

— Reichs = Gerichtsentſcheidung. Ein Bierfabrer, welcher im 
Dienſte eines Biergeſchäfts ſowohl Bier an die Kunden abfährt, als 
auch im Namen ſeines Geſchäftsherrn Bier verkauft und von den Kun⸗ 
den den Kaufpreis eincaſſirt, ſowie das Spundgeld erhebt, iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts nicht als gewerblicher Arbeiter, ſondern 
als Handlungsgehülfe zu erachten. 

— Nachahmenswerth. Eine Einrichtung, welche auch unſeren 
Loealbeſitzern zu empfehlen iſt, befindet ſich im Kaiſerſaal zu Cöln. 
Auf großen Tafeln ſind dort die Preiſe der einzelnen Biere 
aufgezeichnet, während auf anderen Tafeln die Mahnung angebracht iſt: 
Nicht ganz gefüllte Gläſer bittet man zurückzuweiſen. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im 2. und 1. Ar⸗ 
meecorps. 1. October 18%, Allenberg, Provinzial - Irrenanſtalt, 
1. Kanzliſt, 750 Mk. Gehalt. 1. November 1890, bezw. auch früber, 
Allenſtein, Magiſtrat, Regiſtrator, 1200 Mk. Gehalt und 3300 Mt. 
Wohnungsgeldzuſchuß. 1, Januar 1891, Gumbinnen, Poſtamt, Boft- 
ſchaffner, 900 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. Oc⸗ 
tober 1890, Königsberg, Ober = Landesgericht, Kanzleigehilfe, für jede 
Seite Schreibwerk 6 Pfennige. 1. October 18%, Ragnit, Poſtamt, 
Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
1. December 1890, Stallupönen, Poſtamt, Poſtſchaffner, 900 Mt. Ge- 
balt und 72 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. October 1890, Bromberg, 
königliches Diſtrietsamt Okollo, Polizeidtener, 930 Mt. Gebalt. Eine 
Stelle ſogleich, die zweite Stelle zum 1. October 1890, Bromberg, 
Eiſenbabndirection, zwei Bureaudiener, je 1000 Mk. Gebalt. Meldungen 
find an die königliche Cifenbabndirection zu Bromberg zu richten. 
1. December 1890, Bromberg, Poſtamt, Landbrieſträger, 650 Mt. 
Gehalt und 180 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß, Meldung bei der Ober⸗ 
Poſtdireetion Bromberg. 1. Oetober 1890, Bromberg, Garniſonver⸗ 


Bürgern und den Mitgliedern der Liedertafel. 
Letztere fangen zur Einleitung die Compoſition „Gebet“ von Bethoven 
in der Bearbeitung vom Prof. Hirſch, dann hielt Pfarrer Stachowitz 
eine Anſprache der die Inſchriſt auf dem Denkmal „Die Liebe bört 
nimmer auf* zu Grunde lag und zum Schluß fang wieder die Lieder⸗ 
tafel das Götbe'ſche Lied: „Ueber allen Gipfeln iſt Ruh,“ von Kublau. 
— Das Denkmal beſtebt aus einem polirten ſchwarzen ſchwediſchen 
Granitkreuz mit Poſtament aus demſelben Material mit der . 
Novbr. 
1832, geſt. d. 8. Dezbr. 1888. Gewidmet von ſeinen Mitbürgern und 


waltung, zwei Caſernenwärter, je 700 Mk. Gehalt neben freier Woh- 
nung und den tarifmäßigen Feuerungs⸗ und Erleuchtungsmaterialien, 
die Bewerbungen ſind an die Intendantur des 2. Armeecorps in Stet⸗ 
tin zu richten. 1. October 1890, Gneſen, Garniſonverwaltung, Caſer⸗ 
nenwärter, 700 Mk. Gehalt neben freier Wohnung und den tarifmäßi⸗ 
gen Feuerungs⸗ und Exleuchtungsmaterialien, die Bewerbungen ſind an 
die Intendantur des 2. Armeecorps in Stettin zu richten. 1. October 
1890, Greifswald, Magiſtrat, zwei Polizeiſergeanten, 950 Mk. Gehalt 
und freie Dienſtkleidung im Werthe von 100 Mk. 1. October 1890, 
Pakoſch (Kreis Mogilno, Diſtrietsamt, Diſtrietsbote und Vollziehungs⸗ 
beamter, 360 Mk. Gehalt aus Kreis- und Communalfonds und ca. 
120 Mk. Gebühren. 1. October 1890, Stettin, Garniſonverwaltung, 
Caſernenwärter, 700 Mk. Gehalt neben freier Wohnnng und den 
tarifmäßigen Feuerungs⸗ und Erleuchtungsmaterialien, die Bewerbun⸗ 
gen ſind an die Intendantur des 2. Armeecorps in Stettin zu richten. 
1. October 1890, Stralſund. Direction des Arbeitsbauſes, Aufſeber 
über die im Arbeitshauſe detinirten Männer, 954 Mk. Gehalt. 1. De- 
tober 1896, Stralſund, königliches Amtsgericht, Lohnſchreiber, Vergü⸗ 
tung von 5— 10 Pfg. für die Seite. 

A Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Schuhmacherlehrling Anton St. 
aus Briefen wegen Vergehens gegen $ 175 St⸗-G.⸗B. verhandelt. Der 
Angeklagte wurde zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Die zweite 
Verbandlung bildete die Anklage gegen den Arbeiter Andreas K. aus 
Krajarezyn wegen Diebſtahls. Dem K. wurde zum Vorwurf gemacht, 
drei dem Eiſenbahnfiseus gebörige Eiſenbahnſchwellen, welche Theile 
eines Schneezaunes bildeten, entwendet zu haben: er wurde als 
rückfälliger Dieb zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der 
Knecht Joſef P. aus Neu Culmſee war der Sachbeſchädigung und 
Mißbandlung angeklagt, weil er ein dem Beſitzer K. zu Culmſee 
gehöriges Pferd in roheſter Weiſe mißhandelt haben ſollte. Da der 
Sachverſtändige, Kreisthierarzt Stöhr, jedoch bekundete, daß die inneren 
Verletzungen, an denen das Pferd nach einigen Tagen erlag, auch von 
allzuſchwerem Ziehen herrühren könnte, erfolgte die Freiſprechung des 
Angeklagten. — Die Arbeiter Johann D. aus Thorn und Auguſt H. 
aus Weißhof waren angeklagt, einer mehrmaligen Aufforderung des 
Gaſtwirths Krüger zu Neuweißhof, fein Local zu verlaſſen, nicht Folge 
geleiftet, ferner die Kͤſchen Eheleute und die Arbeiterfrau Sch. 
körperlich verletzt und endlich eine Thür des Gaſtlocals erheblich 
beſchädigt zu haben, weshalb ſie ſich heute wegen Hausfriedens bruchs, 
Körperverletzung und Sachbeſchädigung zu verantworten batten. D. erhielt 
fünf Wochen, H. acht Monate Gefänaniß. — Der Schmied Marian 
Cz. aus Brzeezta und der Arbelter Theophil Cz. aus Pieczenia ſtablen 
dem Käthner M. als rückfällige Diebe mittelſt Einbruchs gemeinſchaftlich 
eine Ziege und es wurde der Erſtangeklagte zu ein Jahr und der 
Zweitangeklagte zu zwei Jahren Gefängniß und je Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf zwei Jahre verurtheilt. — Die Arbeiter Nieo⸗ 
laus W, Peter W., Johann B., Martin P. und Valentin R, ſämmt- 
lich aus Mlynietz, waren angeklagt, dem Beſitzer St. aus Seyde wie- 
derholt Kartoffeln geſtohlen zu haben. Urtheil; Nicolaus W. eine 
Woche, Peier W. vier Monate, B. acht Monate, P. vier Wochen und 
R. dret Monate Gefängnißz. Der Zweit-, Dritt- und Fünftangeklagte 
ſind rückfällige Diebe. — Ebenfalls wegen wiederholten Diebſtahls 
wurde der Arbeiter Theodor W. aus Culmſee zu eineinhalb Jahren 
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre 
verurtheilt. — Die Arbeiter Hermann K., Albert Gr. und Joſef K. 
ſämmtlich aus Gremboezyn, folgten der Aufforderung des Gaſtwirths 
Bröſe, das Local zu verlaſſen nicht und mißbandelten die Förſter H. 
und K. Da durch die Beweisaufnahme die Schuld der Angeklagten 
nicht für feſtgeſtellt erachtet wurde, erfolgte die Freiſprechung. 

— Leichenfund. Im Wallgraben zwiſchen dem Bromberger und 
Culmer Thor fand man beute früh die Leiche eines ca. 18jährigen 
Mannes. Nach der Bekleidung, an welcher der Rock fehlte, und einem 
in der Taſche befindlichen Nähring zu urtheilen, gehört der Todte dem 
Handwerkerſtande und zwar dem Schneiderhandwerk an. Wabrſcheinlich 
iſt der Todte in der Dunkelheit verirrt und dabei den Graben hinab 
ins Waſſer geſtürzt, wobei er ertrank. 

a. Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verbaftet. 


Aus Mah und Fern. 

* (Der Schlangentod der Sarah Bern⸗ 
hardt) Die bekannte franzöſiſche Schauſpielerin iſt eine große 
Virtuoſin in Sterbeſcenen. Sie hat ſich als Fedora erwürgen, 
als Jeanne D' Arc verbrennen, als Lena vergiften laſſen, iſt als 
Tosca in den Abgrund geſtürzt und als Cameliendame an der 
Schwindſucht geſtorben. Die Cleopatra, welche ſie demnächſt 
ſpielen wird, bereichert ihr Sterbeprogramm um eine neue 
Nummer, den Tod durch Schlangenbiß. Es iſt daher ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ſie dieſer neuen Todesart die eifrigſten Studien 
widmet. Mit einer imitirten Schlange kann ſie ſich natürlich 
nicht begnügen, ſie verlangt ein lebendes Reptil. Mit großer 
Freude hat ſie nun erfahren, daß im Walde von Fontainebleau 
eine ungefährliche Schlangenart vorkommt, die der Giftnatter 
außerordentlich ähnlich ſieht. Sarah hat eigens Leute angeſtellt, 
welche den Wald nach ſolchen Schlangen durchforſchen und ihr 
dieſelben nach Paris ſchicken, damit der Vorrath nicht ausgehen 
kann, ſo lange die „Cleopatra“ geſpielt wird. f 

* (Die Cholera) wüthet an der aſrikaniſchen Küſte des 
rothen Meeres mit großer Heftigkeit. Die von den italieniſchen, 
engliſchen und ägyptiſchen Behörden angeordneten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſcheinen nicht energiſch genug durchgeführt zu ſein. 

»(üÜeberſchwemmungen.) In dem Gebiet zwiſchen 
Conſtantinopel und Adrianopel hat ſtarker Regen große Ueber⸗ 
ſchwemmungen angerichtet. 

* (Zugcolliſion) Bei Andelo tin Frankreich fand ein 
Zugzuſammenſtoß ſtatt. Zwei Perſonen ſind todt, zwölf ſchwer 
verletzt. 5 

* (Ruſſiſche Juſtiz.) Vor einigen Wochen wurden 
in Siedlice drei ruſſiſche Freiwilligen, darunter ein Sohn des 
moskauer Millionärs Popow, erſchoſſen, weil ſie ihren Unter⸗ 
officier, mit dem fie ſich nicht gut ſtanden, erſchlagen haben 
ſollten. Die Unſchuldsbetheuerungen der jungen Leute blieben 
unbeachtet. Jetzt hat die Frau eines Schmiedes in Siedlice die 
Anzeige gemacht, ihr Mann habe den Unterofficier aus unbe⸗ 
gründeter Eiferſucht erſchlagen. 

* (In Elberfeld herrſcht große Trauer), weil 
der Cröſus von der Heydt, der reichſte Mann der Stadt, nach 
Berlin zieht. Elberfeld verliert dadurch jährlich 38 000 Mark 
an Communalſteuern. 

(Ein Original.) In Grünberg iſt dieſer Tage der 
frühere Lehrer Julius Püſchel geſtorben, der Herausgeber der in 
zahlreichen Auflagen erſchienenen Violin ⸗ und Clavierſchule. Der 
Verſtorbene war ein Sonderling, wie er nur ſelten zu finden iſt. 
Püſchel hat nie geraucht. Kein Tropfen Wein, Schnaps oder 
Bier iſt je über ſeine Lippen gekommen. Es klingt ſchier un⸗ 
glaublich, daß er einſt in einem Briefe an den Cultusminiſter 


ſchrieb: „Herr Miniſter, ich bin noch nie betrunken geweſen. 
Können Sie das von ſich auch ſagen?“ An den Reichstag rich⸗ 
tete er häufige Zuſchriften, ſo im Jahre 1886 eine Petiton, in 


welcher er den Reichstag erſuchte, dieſer möge dahin wirken, daß 


der Kaiſer den Kronprinzen zum Mitregenten ernenne.“ 

(In Kreiſau), dem Landſitze des Grafen Moltke, find 
für den bevorſtehenden Beſuch Kaiſer Wilhelms große Veran- 
ſtaltungen getroffen. Eine prachtvolle Empfangshalle iſt errichtet, 
und Graf Moltke läßt ſein ſonſt ſehr beſcheidenes Gutshaus mit 


Flaggen und friſchem Grün ſchmücken. Aus Berlin ſind große 


Mengen von Topfgewächſen angelangt. 

(Die Affaire des Grafen Kleiſt) in Berlin 
ſcheint ſehr bös zu werden. Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge hat ſich 
der Zuſtand des von dem Grafen mißhandelten Reſtaurateurs 
Albers dermaßen verſchlimmert, daß eine Amputation des rechten 
Armes und des rechten Fußes nöthig geworden iſt. Die Ange⸗ 
hörigen des Albers haben gegen den Grafen Kleiſt nicht blos 
bei der Staatsanwaltſchaft den Strafantrag geſtellt, ſie fordern 
auch eine jährliche Entſchädigungsſumme von 15 000 Mark für 
den Verſtümmelten. 

* (Ungeheure Wald⸗ und Moorbrände 
wüthen ſeit 3 Tagen im ruſſiſchen Gouvernement Rjäſan. Die 
Stadt iſt in ſo dichte Rauchwolken gehüllt, daß es ſchwer hält, 
die einzelnen Gegenſtände zu erkennen. Trotz aller Mühe iſt es 
noch nicht gelungen, den Brand einzuſchränken und ganz unge⸗ 
heure Waldflächen ſind in Folge davon vernichtet. Der Schade 
läßt ſich bis zur Stunde noch gar nicht ermeſſen, geht aber in 
die, Millionen. 


Handels Nachrichten. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 19. September 1890. 


— — äUü⁴ẽääœ éiäſ— 1 ĩ 1 ĩð⁊ r Ä ¼ —ʃ 
Zufubr: bedeutende Mit. Bi. I] Bertebr: Mar, MEI BI. 
Weizen 4 50 Kg.] 5 75 [ RNothkohl 3 Kopf — 20 
Roggen " 71 — Wirſichko 8, — 15 
Hafer u 6 40 [ Zwiebeln 42 ½ Rg. — 30 
Erbſen „ 6 20 ” i — ve 10 
Stroh Bund — | 80 ||| Eier à Md. — 70 
Heu 2 — | 70 Gänſe à Stück 5 50 
Kartoffeln a5 — — [ Hübner a Paar 180 
Kartoffeln fr. a50 Pfd.“ 2 — junge „ 120 
Butter a ½ Kg.“ — 80 Tauben 5 — 80 
Nindfleiſch „ — 60 . Aepfel, 2 Pfd. — 20 
Kalbfleiſch “ — 60 alat 5 Köpfe — 10 
Hammelfleiſch „, — | 60 Gurken a Mdl. — 80 
Schweinefleiſchh „ — 70 Mohrrüben 3 Bund — 20 
Hechte 1 — | 50 Stachelbeeren Mdl. — — 
Zander „ — 80 choten Bund — — 
Karpfen „ — 50 Praſſeln Pfd. — — 
Schleie 1 — 40 Kirſchen Ka. — — 
Barſe a — 1750 Blaubeeren 5 — — 
Karauſche 1 — 35 [ Rebfüßchen 3Schüſſ — 15 
Breſſen . — | 49 ||| Steinpilzen Mol. — 20 
Bleie 0 — 20 Johonnisbee. | 3Shüff | — — 
Weißfiſche „ — 20 Him deeren Mol. | — 30 
Aale 7 1 29 || Birnen 1 Pov. - 145 
Barbinen * — 25 ||| Bohnen grün. „ I 
Krebſe große aSchock!k 3 — [ Weißkohl 3 Köpfe — 25 
kleine „ — 75 Wachsbohnen 1 Pfd. 10 
Enten junge a Paar 3 — [ Wrucken Mol. | — 40 


„Danzig, 18. September. 

Weizen, loco unverändert, per Tonne von 61000 Kiloar. 137—188 
Mt. bez. Reaulierungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 

145 Mk., zum freien Verkehr 128pfd 132 Mk. 

Roggen loco nied. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländiſcher 159-161 Mt., tranfit 100 M. 1 
ern 3 lieferbar inländ. 160 Mk., unterp. 110 

Spiritus per 10 000 %% Liter contingentirt loco 62 Mk. Br., per 

etbr.⸗Dezbr. 54½ M. Gd. per Novbr.⸗Mai 55 Mk. Gd. 
nicht eontingentirt loco 42 Br, per DutsDeibr. 


k. 
35 Mk. Gd., per Nov-Mai 35½ Mk. Gd. 


5 Königberg, den 18. September. 

Weizen, unverändert, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 116017pfd. 
179, 1285 pfd. und 128pfd. im Verbande 187, 128pfd. 190 und 
191, 128 29pfd. 191 Mk. bez., rother 126/7pfd. 188, 180pfd. 
190, 130/31pfd. 193 M. bez 

Roggen, höher, loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher 114vfd. 
wad 100,00, 120/21pfd. 158, 124pfd. 159,50, 124pfd. u. 125pfd. 
bez. i 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min- 


deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 62 Mk. Br. 
nicht contingentirt 42 Mk. Br. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 19. Feen un i 


Tendenz der Fondsbörſe. feſt. 19. 9. 90. 18. 9. 90. 


Rufſiſche Banknoten p. Casa 262,70 | 264,25 
Wechſel auf Warſchau ku z 262.35 | 263,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. 99,30 99,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 76,40 76,60 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 70,— 72,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ proe. 97,60 97,90 
Diseonto Commandit Antheile 228,90 | 229,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 181,95 | 182,25 
Weizen: Sept Oertt. 191,25 | 189,— 
April Mai 3 194,25 | 191,50 

loco in New⸗Mork „ 104,75 | 103,— 

Roggen: loco RT): e 170.—169.— 
Sept Oe. 174,.— 172,20 

Oetober⸗ November 169,70 | 169,20 

April⸗ Mai 165,20 | 164,— 

Rüböl: 555 enn, 63,90 63,69 

pril-Mai 5 abe 58,90 58 

Spiritus: 50er loco Ae Ye 00. — 
70er loco A Te 41,10 40,80 

70er September 41,10 40,60 

70er September-Detober . 8 41,10 49,60 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſy. 5 5. 


Waſſerſtand der Weichſel-am Windepegelo, 13 Centimeter. 


Telegraptziſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie lfrüber Wolff ſches Büreau) Berlin. 

ei er 5 10 Uhr 58 Minuten Vormittags. 

abon. 19. September. Eine Abtheilun 
wurde auf dem Dom Pedro Platze Abends bon ber A ate. | 
menge verhöhnt. Bei dem Verſuch die Ruheſtörer feſtzu⸗ 
nehmen erfolgte ein Zuſammenſtofz. Die Poliziſten erwie⸗ 
derten die Steinwürfe der Menge mit Revolverſchüſſen. Der 
Conilict verſchlimmerte N als eine Truppe Municipalgarde 
den Poliziſten zur Hülſe kam. Die Menge flüchtete in das 
Café Martino wo ein zahlreiches Publikum anweſend war. 
f e Ha EM: 
n undeten mehrere Pe 0 

Ruheſtörer wurden verhaftet. — I 
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Abend 9 Ahr verichted u Trenk. 33. Arthur Emil, S. bes Tnsilz Schützenhaus. 


eſtern ; ; 
nach längerem Leiden min lieber hes 1 | | Sonnabend, 20. Septeber er., 
Mann, unſer guter Vater, Schwie⸗ 1. Friedrich, 1 J. 3 M. 24 T., | | 11 t 1 Großes 


ger⸗ und Großvater, der Schuh- unehel. S. 2. Clara, 9 M. 7 T., T. tar. 
machermeiſter des et Arnold Löwenberg. 3. Alldeutſchland rüſtet ſich, den Tag zu feiern, an welchem der General⸗ Militär⸗Concert 
J U 5 ki Leocadia, 10 T., unehel T. 4. Wla⸗ feldmarſchall Graf von Moltke ſein 90. Lebensjahr vollendet. Wie ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
olann babys 1 dyslawa, 2 M. 7 T., T. des Zimmer⸗ der klare, umfaſſende. ruhig wägende Geiſt des Schlachtendenkers dem deutſchen Art.⸗Regts. Nr. 11. 
in ſeinem 68. Lebensjahre. mann Franz Rutkowski. 5. Arbeiter Volke in Waffen die Wege zeigte, auf denen es Sieg auf Sieg errang, wie Anfang 8 Uhr Entree 30 Pf. 
Dies zeigen betrübt an Herrmann Tapper, 40 J. 1 M. 11 T. er das Schwert geführt, welches der Größe und Einheit Deutſchlands die Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
die Hinterbliebenen, 6. Anaſtaſius, 1 J. 3 M. 29 T, ©. Bahnen ebnete — die Erinnerung daran lebt in jedem deutſchen Herzen, ſie Schallinatus, Stabshoboiſt. 
Die Beerdigung findet Montag, des Schiffseigners Matthias Rudnicky. wird unvergänglich in den kommenden Geſchlechtern fortleben, dauernder, als N 
den 22. d. M., Nachm. 4 Uhr 7. Anton, 1 J. 7 M. 7 T., unehel. S. das Erz, welches uns ſein Bild vor Augen ſtellt. IAE & 1 
vom Trauerhauſe, Breiteſtraße 53 8. Martha, 1 J. 2 M., T. des Arb. Aber dem Sinne unſeres Volkes genügt es nicht, den 26. October 1890 Verein 
aus, ſtatt. Franz Buſikowski. 9. Boleslaw, 13 durch Feſtrede und Feſtjubel zu feiern; die Rede verklingt, der Jubel ver⸗ ACH, 8 
T., unehel. S. 10. Ottilie, 25 T., T. rauſcht. Um dem Dankgefühle, welches Alle beſeelt, Ausdruck zu geben, was rar 


Tpnanrurähoriahren des Arb. Carl Zarske. 11. Robert, könnte geeigneter ſein, als an den Tag, der ihn gebar, an die Stätte, an onnta N 
Suncheäheriahren. das 12 J. 11 M. 28 N. S. des Maurer- welcher ſeine Wiege ſtand, eine Stiftung zu knüpfen, die ſeinen Namen trägt! T f 1 h Fehr 50 
eee eee poliers Heinrich Kochinka. 12. Thereſe Im Norden Deutſchlands, in der Stadt Parchim, fteht ſein Geburtshaus; es Urniadrt nach Schönsee. 
9 105 8 10:M. 9 T., unehel. T. 13. Schneide anzukaufen, für eine würdige Erhaltung Sorge zu tragen, das erſcheint uns Abfahrt nach Tauer um 1112 Vorm 
ax Braun müller Friedrich Aswald, 45 J. 7 T. als Pflicht der Pietät. Es dürfte ferner dem nationalen Empfinden ent- vom Stadtbahnhof. 5 
zu Thorn iſt zur Abnahme der 14. Alma Cliſabeth, 1 M. T. des ſprechen, ein größeres Capital zuſammenzubringen und ſolches dem gefeierten BEE“ Säfte find willkommen. mug 
Schlußrechnung des Verwalters, zur Eigenthümers Guftav Fliege. 15. Ar⸗ Feldherrn für wohlthätige Zwecke, die nach ſeiner Beſtimmung mit der Ge⸗ RICH aD a aa a aa a a 
Erhebung von Einwendungen gegen beiter Stephan Domanski, Alter undek. burtsitätte in Beziehung zu jegen fein würden, zur Verfügung zu ftellen. NK NNO NN NN 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 16. Mieczyslaw, 3 M. 8 T. S. des In der Hoffnung, daß dieſer Gedanke überall in deutſchen Landen Unſere diesjährige Cam⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ Maurers Franz Pilarowski. 17. Wla⸗ freudige Aufnahme findet, richten wir an alle nationalgeſinnten Männer ohne b 4 

rungen und zur Beſchlußfaſſung der dyslaw, 1 M. 7 T., S. des Schmied Unterſchied der Parteiſtellung die Bitte, an allen Orten Sammlungen zu ver⸗ Die beginnt am 


U 


Gläubiger über die nicht verwerth⸗ ; talt d uns di äge z. H. i ikbeſitzers Ji 
c 18. na, 1 3. Aalen un ung Me ersige 5 9; uiees Shapneiens, bs Georges Dienflng, 23. Zeptbr. cr. 
min auf Müller. 19. Unbek. männliche Kinder⸗ Zugleich bitten wir alle patriotiſch geſinnten Zeitungsredactionen, dieſem Anmeldungen nehmen wir 
den 10. October 1890, (eiche, ca. / Stunde alt. 20. Eiſen. Aufruf ihre Spalten zu öffnen. am Sonntag vorher ent⸗ 
Vormittags 10 Uhr bahnbremſer Johann Sczesny, 29 J Parchim, den 30. Auguſt 1890. 2 82 gegen 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 11 M. 30 T. 21. Conrad, 2 M. 20 Ackermann, Geh. Hofrath, Dresden. Dr. von Bar, Profeſſor, Göttingen. Dr. . 


ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4 beſtimmt. T., unehel. S. 22. Johann, 2 T., S. Baumbach, Landrath, Vicepräſident des Reichstages, Sonneberg. G. A. Behn, Zuckerfabrik Culmsee. 


„den 15. September 1890. des Sattlers Franz Nowakowski. 23. Senator, Lübeck. Graf von Behr, Landrath, Behrenhof. Graf v. Bernſtorff, 

Thorn 3 | Ranonier 15 de, 20 3, 11 M. Landrath, auf Wedendorf. Biehl, Bildhauer, München. Bolten, Geh. Hof⸗ K NNNKNNO NN NN NN 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 8 T. 24. Eduard, 4 J. 11 M. 23 rath, Roftod. Bronſart von Schellendorf, General der Infanterie, Hannover. | — “ 
Amtsgerichts. T., S. des Reſtaurateurs Franz Swo⸗ Brückner, Hofrath, Neubrandenburg. Brunnengräber, Senator, Schwerin. en 


me dbodzinski. 25. Helene, 4 J. 11 M. Büſing, Bankdirector, Schwerin. Dr. Bürklin, Gutsbeſitzer, Wachenheim. von 
Concurs verfahren. 5 T, T. Si See hei Colmar, Regierungs - Präfident, Lüneburg. Dahſe, Bürgermeiſter, Güſtrow. 
In dem Concursverfahren über das Franz Mykowski Dr. Drechſler, Reichs⸗Gerichts⸗Senat⸗Präſident, Leipzig. Freiherr von Frieſen, 
Vermögen des Kaufmanns - = am 8 9 a 0 Pr da neo = an a a 89 175 X 
{ . Mafchinift Johann Gutmann mit burg. Gieſe, Oberkirchenrath, Schwerin. Goldſchmidt, Brauereidirector, Berlin. 7 7 
August rg nun jun Emilie Bertha Kremin = PBapau. 2. Dr. Hammacher, Bergwerksbeſitzer, Berlin. Dr. Hartmann, Oberſtaatsanwalt, Eine fat neue Britſchke 
(In Firma A. G. Mielke & Sohn). Kaufmann Mar Oskar Krüger mit Plauen. Fürst von Hatzfeld, Trachenberg. Hillmann, Gutsbefiger, Hohen⸗ und ein Arheitswagen ſind zu 
iſt in Folge eines von dem Gemei⸗ Helene Boleslawa Elzanowski. 3. Ne. Gubkow. Freiherr von Hornſtein, Binningen. Dr Kahl, Profeſſor, Bonn. verkaufen. Wo? jagt d. Exped. d. Ztg. 


ſtaurateur Adalbert Beszkowski mit Koch, Director der Deuſchen Bank, Berlin. Dr. Kögel, Oberhofprediger, Berlin. Fi 
Bumngsseägleiche Vergleacete nin auf Sancte Golomski⸗Schönſee. 4. For⸗ Kraack, Bürgermeiſter, Wismar. von Lewetzow, Landesdirector, Präſident des Zwei möplirte 

den 11. October 1890 mer Rudolf Teske ⸗ St. Lazarus mit deutſchen Reichstages, Berlin. Freiherr von Manteuffel, Landrath. Schloß orderzimmer 
e 2 » Ottilie Emilie Steinberg ⸗ Poſen. Croſſen. H. H. Meier, Conſul, Bremen. Nobert Meſtern, ſtellvertr. Präſes mit Burſchengelaß 3. 1. Det. zu bezieh 
Vormittags 10 Uhr 5. Poſtaſſiſtent Johann Paul Becker⸗ der Handelskammer, Hamburg. Oechelhäuſer, Geh. Commercienrath, Deſſau.] Brückenſtr. 19, zu erfrag 1 Tr. rechts. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ Berlin mit Emilie Pauline Malvine von Oertzen, Oberhauptmann, auf Brunn. Freiherr Albertus von Ohlendorff, Dleine Wohnung an rühſge Meter 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ Zemke⸗Rückdorf. 5. Stellmacher An- Hamburg. Oldenburg, Oberzolldirector, Schwerin. Dr. Pachnicke, Berlin. K Culmerſt 345 3 T ge Miether 
raumt. ton Jackowski⸗ Kl. Moder mit Anna Dr. Piper, Landgerichtspräſident, Neuſtrelitz. Graf von Pleſſen, Ivenack. een EROTD OBEN Tre 
Thorn, den 17. September 1890. Piatzowski. 6. Arb. Hermann Töner Rauers, Director d. Nordd. Bank, Hamburg. Nitzler, Oberpoſtdirector, Er⸗ Ir. m. Z. 3. verm Araberſtr. 120 III. 
‚...Zurkalowski, mit Louiſe Bertha Julianna Bürth. furt. Graf von Schlieffen, Schlieffenberg. Graf von Schlieffen, Schwandt. Benbe ge Loren Schulſtr. 170, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 7. Sergeant im Pomm. Pionier⸗Bat. Freiherr Dr. von Schorlemer⸗Alſt, Alſt. Scipio, Gutsbefiger, Mannheim. iſt die II. Etage, 6 Zimmer, Küche, 
Amtsgerichts. Nr. 2 Hermann Ludwig Otto Zornow Simonis, Bürgermeister, Roſtock. Dr. Sohm, Profeſſor, Leipzig. Stege, Kammern u. f. w. verjegungshalber zum 


mit Amanda Selma Seepolt. 8. Kö⸗ mann, Bürgermeiſter, Parchim. von Stein, Profeſſor, Roſtock. Freiherr von 1. October d. Is. vermiethen. 
Standesamt Thorn! niglicher Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär Stumm, Geh. Commercienrath auf Hallberg. Trojan, Schriftſteller, Berlin. Ein Heine Mohnung zu derm. bei 


Vom 1. bis 3 er. ſind Heinrich Auguſt Hönes⸗Allenſtein mit Wendt, Profeſſor, Jena. Wichert, Kammergerichtsrath, Berlin. Wichmann, Geſchw. Bayer, Altſt. Markt 296. 


a. als geboren: Kaufmannswittwe Clara Maria Neu⸗ Rittergutsbeſitzer, Nahmgeiſt. Ernſt von Wildenbruch, Dr. Windhorſt Staats⸗ 

1. Paul Arthur, S. des Bauunter⸗ mann geb. Schütze. 9. Arb. Martin miniſter a. D., Hannover. Dr. Witte, Roſtock. von Wrisberg, Landroſt, Eine Wohnung, 
nehmers Georg Wiesner. 2. Francisca Auguſt Wolff = Wilhelmsthal mit Er: Schwerin. $ beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Louiſe Emma Gertrud, T des Regie- neſtine Ottilie Korniſchke⸗Gr. Bartelſee. Das Local : Comité in Parchim. 5 Zubehör, iſt vom 1 Oct. zu vermiethen 
rungsbaumeiſters Franz Mühlenbruch. 10. Zahlmeiſteraſpirant Bruno Gott⸗ Dr. Behm, Paſtor. Ebert, Bauunternehmer. Genzke, Baumeiſter. P. Foerster. 
3. Erich Emil, S. des Arbeiters Edu⸗ hold Schröder ⸗ Bromberg mit Alma Grohmann, Amtsrichter. Henckel, Rector. Herrlich, Büchſenmacher. Geh. Eliſabethſtr. 84 
ard Goldbach. 4. Georg Alfred, S. Bertha Adolphine Kämpf. 11. Klemp⸗ Rath Heucke, Heucke, Rechtsanwalt. Hilgendorff, Bäcker. Jordan, Fabrikbeſitzer. M r- Burſcheng p Nen 
des Maurers Eduard Schacht. 5. Max nermeiſter Adolph Friedrich Silvius C. Mencke, Fabrikbeſitzer. Peeck, Bürgermeiſter. Dr. Schmarbeck, Arzt.] -3., 6. u. Burſcheng. J. v. Bankitr.469. 
Willy, S. des Kutſchers Wilhelm Granowski mit Ida Emma Mathilde Stegemann, Bürgermeiſter. Dr. Strenge, Gymnaſialdirector. Eine Wohnung, beiteh,. dus Aim- 
Stahnke. 6. Friedrich Rudolph, S. Schulz⸗Jungen. 12. Baumeiſter Her: Walter, Superintendent. Wasmuth, Weißgerber. in mern, Cabinet und Küche zu ver⸗ 
des Maſchiniſt Rudolph Schulz. 7. He⸗ mann Drube mit Martha Lange⸗Neu⸗ Die Expedition dieſer Zeitung iſt gerne bereit, Beiträge miethen. Bäckerſtraße 225. 
lene, T. des Schmiedegeſellen Joſeph hoff. 12. Militäranwärter Paul Bal⸗ in Empfang zu nehmen und weiter zu befördern. Ein große Wohnung 
Sochalski. 8. Maximilian Eduard, S. zer mit Eliſabeth Plazalsti-Znin. ele in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 


des Königiichen Wallmeiſters Franz d ebelib find verbunden: 

Dolatowski. 9. Victoria, T. des Schuh⸗ 1. Waffenmeiſter Paul Hugo Carl 
machers Stanislaw Schmiechlewski. 10. Schönbalk⸗Liſſa und Laura Amalie 
Marie Roſalie, T. des Arbeiters Alex⸗ Schmeichler. 2. Schuhmacher Stanis⸗ 
ander Bonk. 11. Gertrud Emma Wil- laus Johannes Przybylski und Valeska 


5 5 rem und Zubehör zum 1. ir zu verm. 
N Stephan. 
Eine Verkäuferin Teen won or 
ſuche für meine Niederlage miethen bei A. Wiese. 
A. Roggatz, 4 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber: 


— —— F 


Prospekte und Probehefte 
durch alle Buchhandlungen, 


elmine, T. des Steuerbeamten Rabſt. Lewandowska. 3. Maſchinen⸗Betriebs⸗ 5 d i 
c ( ——. , Dlemeiler, _ [SE abe 201/93, 2.Cinge vermiege, 
Königl. Prem.-Lieut. im 21. Inf.⸗Rgt. wig Hercules Stähle⸗Erfurt und Ama⸗ in 10 Halbfranzbänden zn je 15 Mk: 2 Maler u.2 Anftreider a er Are. 
von Borcke Adolph von Wyazewski lia Emma Clara Schönknecht 4. Ei⸗ für Land⸗ u. Winterarbeit finden Be. Möblirte Wohnungen von ofort zu 
13. Martha Hedwig, T. des Tiſclers ſenbahnbremſer Marian Przymorski u. ihäftigung bei Maler vermiethen. Bache 49, 
Eduard Gribiſch. 14. Joſeph Stephan, Marianna Politowski. 5. Arbeiter N Biernatzki, Kloſterſterſtr 310. Berichtigung. 


| Lu 8 In der geſtrigen Beilage, betreffend 
Für mein Colonjal⸗ u. Deſtilla⸗ die Nachweiſung der ſtädti 5 
tions- Geſchäft ſuche ich der jofort |cafe, muß ko bei Abſat Hebel. 


1 6 il i . Mai 
einen Lehrling 1880.2 Beil zwei Heiden „13. Mai 
mit guter Schulbildung u. mög: | — —— ern —T—ᷓ—2..ñ1ñ1Ä5ẽ 
lichſt der polniſchen Sprache mächtig.“ Synagogale Nachrichten. 


Culm aW. Paul Geschke. Sonnabend, den 20., Nachmitt. 4 Uhr 
— —T̃ — k Talmudiſcher Vortrag des Rabbiners 


S. des Schiffsgehilfen Joſeph Gurski. Theodor Zielinski und Schuhmacher⸗ 
15. Erich Alfred Fritz, S. des Regi⸗ wittwe Julianna Petronella P ſarzewski, 
1 Carl 5 Ben Kaczanowski. N 
Marian egmund, S. des Schuh⸗ Tr Se | 
machermeiſters Anton Lipinski. 17. Chauſſee-Neuban 
Leocadia Roſalie, T. des Schneider⸗ Bahnhof Jablonowo, Buchwalde, 


meiſters Thomas Dreſchler. 18. Wla⸗ Neudor r. Plowenz, Kl 
dyslawa Francisca, T. des Lederzu⸗ W Kehwalde ig 


richters Roman Kladzinski. 19. Willy ' 5 f 

a en Sure D Schachtmeiſter aurer u. Arbeiter — Sr 3 Sessn 
toll. Leo ichael, S. des eg: f 5 ren, ie . a fi 

lers Joſeph Garczynski. 21. Conrad, 1061 50 Arbeiter f finden bei hohem Lohn dauernde n a Alice N pi 

S. des Tiſchlers Theodor Rozynek. 22. L E B E N Beſchäftigang bei Alfi. e. 

Marian Franz, S. des Schiffers Franz finden von fonleich für den ganzen | Rothkehl & Bock. | Worgens 71, Ur: Herr far. Stachowitz 

Walenezykowski. 23. Johann Hugo, Winter bis zum kommenden Herbſt Vorm. 918 Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 


S. des Oberlazarethgehilfen Johannes lohnende Beſchäftigung, Meldungen | Accordfuger Wi i F 


BREHMS 


itte, 
gänzlich neubearbeitete Auflage 


von Professor Pechuel-Loesche, 
Dr. W. Haacke, Prof. W. Marshall 
und Prof. E. L. Taschenberg. 


Größtenteils neu illustriert, mit 


Sydow. 24. Arthur Richard, S. des auf der Bauſtelle. N mal ls 100 Abbildungen Im Ale Br au e 
Bauboten Adolph Luta. 25, Jo- M. Zebrowski. Jablonowo. sch und dener, nac d. Plehwe, | mae en su 
FÜ ET AT TER TEE GRERITTE TER er Natur von Friedr. 5 f em. 8 f 4 R a 
a ie Dal . Parquöthodenwichse a Büchse | "write | eig His ses, Bb star m Segler 
des Schriftſetzes Franz Szwankowski. 50 Pf., 1,25 und 2,25. ET Eine tüchtige Aufwärtin Collete zu Gunſten der Herbergen zur 
Bene. en © i i FR ige kann ſich melden. Aliſtadt 306/7, III. Heimath in Weſtpreußen 
27. Olga Frida, T. des Schloſſermſtr. Flüssige Bohnermasse Instituts in Leipzig u. Wien. 2 rauner Wallach, n 5 Uhr Herr Pfarrer Undrieſſen 
Auguft Seefeldt. 28. Helene, T. des farblos, braun u. antique à Pfd. 40 Pf. Te e e N 10 Ja 9 1 57 Neuhäpt. Tang. Kirche. 
1 . 11 2 a — „ D 111 11163 fl 
Arbeiters Johann Rataiczak. 29. 195 Stahlspähne a Pack 50 Pf. u. 1. — Pom 1. Oefober er. winiht eine leistungsfähig, preiswerth zu verlaufen. Vorm. 11½ Ubr. Meifitärgottespienft, 
leria, T. des Hauseigenthümers Ma- Pussbod 1 lack: A g zu v Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
rian Sczatkowski 30. Carl Wilhelm, Tr englanzlackaPfd 1, 20. Dame Muſik und franz. Unter- Gundelach, Premierlieutenant, Evangel. Iütderische Kirche. 
S. des Hilfsweichenſtellers Auguſ Wa⸗ Fussbodenölfarbe a Pfd. 50 Pf. richt zu ertheilen. Breiteſtraße 459, III. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdtenſt. 


; fiehlt Eliſabethſtt. 263, 2 Trep. nach vorne. Herr Divifionspfarrer Keller 
ſelleit. 31. Magdalena Agnes Frida, kin. Elisabeth.. Trep. nach vorne. Pferde alle l, lutberiſche Kirch 
T. des Premier⸗Lieut. im 21. Infant: J. C. F. Schwartze 25 Du 1 Epangel. Iutberiiche Hirche 
Regt. Mi Borcke Heinrich Feuski. 32. Berlin W. (MR. 2840 Friſche Wallnüſſe zu vermiethen l 361/64 Vorm. 9 Uhr: Herr Pafior Nehm. 


2 5 „Kirch 8 
Marie, T. des Müllers Herrmann Leipzigerstr. 112, Ecke d. Mauerstr. Philoſophenweg 149. icolai. un TE e deer 
—— . — — ——————— nn 7ꝗ—᷑v — ——— 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. * 


